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A. Einleitung 

„Il Certificato Successorio Europeo: un esempio di discriminazione alla 
rovescia?“1 Vielfach wird der Begriff der Inländerdiskriminierung in Italien in 
Zusammenhang mit dem Europäischen Nachlasszeugnis erwähnt.2 Dagegen be-
fürchtet man in Deutschland einen „Wettbewerbsnachteil“ für das Europäische 
Nachlasszeugnis im Verhältnis zum Erbschein.3 

Reaktionen auf das Europäische Nachlasszeugnis als ein Gutglaubenswir-
kung entfaltendes Rechtsinstrument, das die Europäische Erbrechtsverordnung 
(EuErbVO)4 seit dem 17.8.2015 zur Verfügung stellt, die unterschiedlicher wohl 
nicht sein könnten. Doch wie kann es hierzu kommen? Der Grund für derart 
konträre Reaktionen in Deutschland und Italien liegt in der unterschiedlichen 
Ausgestaltung der nationalen Rechtssysteme im Hinblick auf den Redlichkeits-
schutz im Erbrecht. Denn das italienische Recht kennt kein Erbscheinsverfah-
ren.5 Stattdessen richtet sich der Redlichkeitsschutz im Erbrecht nach den Re-
geln des Erwerbs vom Scheinerben gemäß Art. 534 c.c.6 Dagegen vermittelt in 
Deutschland der Erbschein durch den ihm zukommenden öffentlichen Glauben 
seit über hundert Jahren einen besonders starken Schutz für redliche Dritte. 

Ziel der vorliegenden Arbeit ist eine Darstellung des Redlichkeitsschutzes im 
Erbrecht in Italien und Deutschland mit einer anschließenden vergleichenden 
Betrachtung. 

Dabei erfolgt der Gang der Darstellung wie folgt: Zunächst wird die nationa-
le Erbrechtslage in Italien und Deutschland erörtert und gegenübergestellt und in 
einem dritten Teil auf das Europäische Nachlasszeugnis und seine Gemeinsam-
keiten und Unterschiede zu den nationalen Rechtsordnungen eingegangen. Ein 
jeweils kurzer vorangestellter allgemeiner Teil soll das Verständnis der nachfol-
genden Ausführungen erleichtern.  

–––––––– 
1 Restuccia, Notariato 2015, 137, 137. Zu Deutsch: Das Europäische Nachlasszeugnis – ein Beispiel der 
Inländerdiskriminierung? (Freie Übersetzung der Verf.). 
2 Siehe nur Barone, Notariato 2013, 427, 434; Damascelli, Diritto internazionale privato delle successioni a 
causa di morte, S. 142; Restuccia, Notariato 2015, 137, 145. 
3 So beispielsweise Buschbaum/Simon, ZEV 2012, 525, 530. 
4 Verordnung (EU) Nr. 650/2012 des europäischen Parlaments und des Rates vom 4. Juli 2012 über die 
Zuständigkeit, das anzuwendende Recht, die Anerkennung und Vollstreckung von Entscheidungen und die 
Annahme und Vollstreckung öffentlicher Urkunden in Erbsachen sowie zur Einführung eines Europäischen 
Nachlasszeugnisses (Abl. EU 2012 Nr. L 201, S. 107). 
5 Statt vieler Kindler, Einführung in das italienische Recht, § 13 Rn. 5. 
6 Vgl. Maida, Le nuove leggi civili commentate 2013, 389, 397. 
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Die Arbeit beginnt mit Ausführungen zum italienischen Recht. Da es hier 
kein Erbscheinsverfahren gibt, stellt sich zunächst freilich die Frage, wie statt-
dessen der Nachweis der Erbenstellung erfolgt. Verdeutlicht werden soll dies 
auch am praktischen Beispiel der Auszahlung von Bankguthaben. Sodann wird 
vertieft auf den Redlichkeitsschutz nach Art. 534 c.c. eingegangen. Die vorlie-
gende Arbeit möchte eine Antwort darauf geben, wie sich der Erwerb vom 
Scheinerben vollzieht. Einen zentralen Punkt nimmt dabei die Erörterung des 
guten Glaubens des Erwerbers ein. Auf sonstige Gutglaubenstatbestände außer-
halb des Erbrechts wird dabei nur insoweit eingegangen, als diese zum grund-
sätzlichen Verständnis erforderlich sind. Einer vertieften Darstellung bedarf es 
indes nicht. Nach einer kurzen Zusammenfassung wird sodann der Erbschein im 
deutschen Recht behandelt. Der allgemeine Überblick soll zunächst das Ver-
ständnis und die Einordnung der nachfolgenden Ausführungen erleichtern. Be-
sondere Beachtung wird hier den Wirkungen des Erbscheins, insbesondere dem 
öffentlichen Glauben, geschenkt. Bevor jedoch eine nähere Betrachtung des 
Redlichkeitsschutzes nach § 2366 BGB erfolgen kann, ist denknotwendig auf 
die diesem zugrundeliegende Richtigkeitsvermutung einzugehen. Dabei sind 
besonders auch die Auswirkungen im Zivilprozess und im Grundbuchverfahren 
darzustellen. Im deutsch-italienischen Rechtsvergleich werden schließlich die 
wesentlichen Grundsätze gegenübergestellt. Die Behandlung des Europäischen 
Nachlasszeugnisses erfolgt weitestgehend parallel zum Erbschein unter beson-
derer Berücksichtigung von Sachverhalten mit Bezug zu Deutschland und/oder 
Italien. Die Arbeit endet mit einer auf den dargestellten Grundsätzen basieren-
den vergleichenden Betrachtung. 
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B. Der Scheinerbe (erede apparente) im italienischen Recht 

I. Vorbemerkung: Grundsätzliches zum italienischen Erbrecht7 

Zunächst soll ein kurzer Überblick über Grundsätzliches zum italienischen Erb-
recht gegeben werden, da dies insbesondere für das Verständnis der nachfolgen-
den Ausführungen zum Scheinerben bzw. Redlichkeitsschutz nach Art. 534 c.c. 
erforderlich ist. 

Das italienische Erbrecht ist im zweiten Buch des Codice civile von 1942 (im 
Folgenden: c.c.) geregelt.8 Neben den allgemeinen Bestimmungen über die Erb-
folge sind hierin Einzelheiten zur gesetzlichen sowie zur testamentarischen Erb-
folge, Bestimmungen zur Teilung sowie zu Schenkungen9 enthalten.10 

1. Erwerb der Erbschaft 
Die Berufung zur Erbschaft erfolgt nach Art. 457 Abs. 1 c.c. durch Gesetz oder 
durch testamentarische Anordnung.11  

Nach dem auch im italienischen Erbrecht geltenden Grundsatz der „Univer-
salsukzession“ rücken die Erben mit dem Erbfall grundsätzlich12 in alle vermö-
gensrechtlichen Rechte und Pflichten des Erblassers ein. Zwar erfolgt nach 
Art. 456 c.c. der Eintritt des Erbfalls (apertura della successione) bereits mit 
dem Tod des Erblassers. Der Erbschaftserwerb (acquisto dell’eredità) hingegen 
erfordert nach Art. 459 c.c. eine besondere Erklärung der Annahme des Erben. 
Diese wirkt auf den Zeitpunkt des Eintritts des Erbfalls zurück, Art. 459 S. 2 c.c. 
In der Zwischenzeit ruht der Nachlass (hereditas iaciens13).14 Ist folglich im ita-

–––––––– 
7 Vgl. allgemein zum italienischen materiellen Erbrecht u.a.: Kindler, Einführung in das italienische Recht, 
§ 13; Süß/Cubeddu Wiedemann/Wiedemann, Erbrecht in Europa, Länderbericht Italien, Rn. 65 ff.; 
Flick/Piltz/Cornelius, Der Internationale Erbfall, Rn. 605 ff.; Reiß, Internationales Erbrecht Italien, 
Rn. 171 ff.; Ivens, Internationales Erbrecht, S. 311 ff.; Ferid/Firsching/Dörner/Hausmann/Hausmann/ 
Trabucchi, Internationales Erbrecht, Italien, Rn. 130 ff. 
8 Vgl. auch Kindler, Einführung in das italienische Recht, § 13 Rn. 1. 
9 Die Verortung des Instituts der Schenkung im Buch des Erbrechts rührt daher, dass diese nach herrschen-
dem italienischem Verständnis als vorweggenommene Erbfolge angesehen wird (Kindler, Einführung in das 
italienische Recht, § 13 Rn. 34; Flick/Piltz/Cornelius, Der Internationale Erbfall, Rn. 629). 
10 Vgl. auch Inhaltsverzeichnis Zivilgesetzbuch in Bauer/Eccher/König/Kreuzer/Zanon, Italienisches Zivil-
gesetzbuch. 
11 Vgl. auch Bauer/Eccher/König/Kreuzer/Zanon, Italienisches Zivilgesetzbuch. 
12 Zu geltenden Sonderregeln vgl. Kindler, Einführung in das italienische Recht, § 13 Rn. 2 Fn. 3. 
13 Siehe auch Dallafior, Die Legitimation des Erben, S. 108. 
14 Kindler, Einführung in das italienische Recht, § 13 Rn. 2; vgl. hierzu auch Reiß, Internationales Erbrecht 
Italien, Rn. 173, 381; Ivens, Internationales Erbrecht, S. 311 und Fn. 1570. 



18 

 

lienischen Recht vom „Erben“ die Rede, so fällt darunter nur derjenige – durch 
Gesetz oder Testament berufene – Erbe, der die Erbschaft auch angenommen 
hat.15 Der Erbfall selbst begründet zunächst lediglich das Recht des Erben zur 
Annahme der Erbschaft.16 Den zur Annahme Berechtigten bezeichnet das italie-
nische Recht als den Berufenen (chiamato).17 

 Annahme der Erbschaft a.
Die Annahme der Erbschaft wiederum ist im fünften Abschnitt des zweiten Bu-
ches in den Artt. 470 ff. c.c. näher geregelt. Zu unterscheiden ist hier nach 
Art. 470 Abs. 1 c.c. die vorbehaltslose Annahme (accettazione pura e semplice) 
und diejenige unter dem Vorbehalt der Inventarerrichtung (accettazione col be-
neficio d’inventario). Diese ziehen jeweils unterschiedliche Rechtsfolgen im 
Hinblick auf die Erbenhaftung nach sich. Auch im Hinblick auf die formellen 
Voraussetzungen bestehen Unterschiede zwischen den beiden Arten der Erb-
schaftsannahme.18 Bei der vorbehaltslosen Annahme differenziert man wiede-
rum zwischen ausdrücklicher und stillschweigender Annahme (accettazione ta-
cita), Art. 474 c.c.19 

aa. Vorbehaltslose Annahme 
Bei der vorbehaltslosen Annahme tritt eine unbeschränkte Haftung des Erben 
für Nachlassschulden ein, da es zu einer Verschmelzung der Vermögensmassen 
kommt.20 Die vorbehaltslose Erklärung der Erbschaftsannahme kann nun einer-
seits ausdrücklich erfolgen. Dies ist nach Art. 475 Abs. 1 c.c. der Fall, wenn der 
zur Erbschaft Berufene in öffentlicher Urkunde21 oder privatschriftlich22 erklärt 
hat, sie anzunehmen, oder die Bezeichnung als Erbe übernommen hat. Anderer-
seits ist auch eine stillschweigende Annahme (accettazione tacita) durch den 
Berufenen durch die Vornahme von Handlungen, die notwendigerweise seinen 
Annahmewillen voraussetzt und zu der er nur in seiner Eigenschaft als Erbe be-

–––––––– 
15 Flick/Piltz/Cornelius, Der Internationale Erbfall, Rn. 631. 
16 Capozzi, Successioni e donazioni, S. 229; Reiß, Internationales Erbrecht Italien, Rn. 381; 
Flick/Piltz/Cornelius, Der Internationale Erbfall, Rn. 631. 
17 Siehe hierzu Kindler, Einführung in das italienische Recht, § 13 Rn. 3. 
18 Vgl. Kindler, Einführung in das italienische Recht, § 13 Rn. 2. 
19 Reiß, Internationales Erbrecht Italien, Rn. 392; Kindler, Einführung in das italienische Recht, § 13 Rn. 2. 
20 Kindler, Einführung in das italienische Recht, § 13 Rn. 2; vgl. hierzu ebenfalls Reiß, Internationales Erb-
recht Italien, Rn. 400. 
21 Vgl. Art. 2699 c.c. 
22 Vgl. Artt. 2702 ff. c.c. 
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rechtigt wäre, möglich (Artt. 476 ff. c.c.).23 Neben den gesetzlich normierten 
Fällen in Art. 477 c.c. und Art. 478 c.c. ist nach der Rechtsprechung des Kassa-
tionsgerichtshofs insbesondere dann von einer stillschweigenden Annahme aus-
zugehen, wenn eine Verfügung des Berufenen über Nachlassgegenstände vor-
liegt oder dieser Nachlassschulden bezahlt.24 

bb. Annahme unter dem Vorbehalt der Inventarerrichtung 
Die Erbschaftsannahme unter dem Vorbehalt der Inventarerrichtung bewirkt 
indessen, dass die Vermögensmassen des Erblassers und des Erben nicht ver-
schmelzen. Der Erbe ist hier insbesondere nicht zur Haftung über den Wert des 
Nachlasses hinaus verpflichtet, vgl. Art. 490 Nr. 2 c.c.25 Im Hinblick auf Form-
erfordernisse ist zu beachten, dass die Erbschaftsannahme unter dem Vorbehalt 
der Inventarerrichtung nach Art. 484 Abs. 1 c.c. vor einem Notar oder Urkunds-
beamten des Gerichts26, in dessen Bezirk der Erbfall eingetreten ist, zu erklären 
ist. Darüber hinaus erfolgt eine Überschreibung in das Immobilienregister des-
selben Ortes, Art. 484 Abs. 2 c.c.27 Zu beachten ist weiterhin die Fristbindung 
zur Abgabe der Erklärung über die Annahme unter dem Vorbehalt der Inven-
tarerrichtung bzw. zur Errichtung des Inventars, vgl. Artt. 485 ff. c.c.28 Die Erb-
schaftsannahme unter dem Vorbehalt der Inventarerrichtung ist samt Folgeein-
tragungen – wie beispielsweise dem Inventar – in das Erbschaftsregister beim 
Gericht des Bezirks, in dem die Eröffnung des Nachlasses erfolgte, einzutra-
gen.29 

–––––––– 
23 Vgl. hierzu auch Reiß, Internationales Erbrecht Italien, Rn. 392; vgl. ebenfalls Bauer/ 
Eccher/König/Kreuzer/Zanon, Italienisches Zivilgesetzbuch. 
24 Süß/Cubeddu Wiedemann/Wiedemann, Erbrecht in Europa, Länderbericht Italien, Rn. 216 unter Verweis 
auf Cass. 58/2226 sowie Cass. 14/1634 und Cass. 12/14666; vgl. auch Kindler, Einführung in das italie-
nische Recht, § 13 Rn. 2. 
25 Kindler, Einführung in das italienische Recht, § 13 Rn. 2; vgl. hierzu ebenfalls Reiß, Internationales Erb-
recht Italien, Rn. 401, 406; Ivens, Internationales Erbrecht, S. 322. Zur entsprechenden Anwendung von 
§ 780 Abs. 1 ZPO auf die Erbschaftsannahme unter dem Vorbehalt der Inventarerrichtung nach 
Art. 470 Abs. 1 Hs. 2 c.c., weil diese zu einer gegenständlichen, der Nachlassverwaltung nach § 1975 BGB 
ähnlichen Haftungsbeschränkung führe, siehe BGH, Urteil vom 19.12.2014 – V ZR 32/13, NJW-RR 2015, 
521. 
26 Gemeint ist hier das Gericht erster Instanz. Entschieden wird im Falle der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
nicht wie sonst als Kammer, sondern durch den Einzelrichter (Reiß, Internationales Erbrecht Italien, 
Rn. 401). 
27 Kindler, Einführung in das italienische Recht, § 13 Rn. 2; siehe auch Reiß, Internationales Erbrecht Ita-
lien, Rn. 402. 
28 Vgl. Kindler, Einführung in das italienische Recht, § 13 Rn. 2. 
29 Süß/Cubeddu Wiedemann/Wiedemann, Erbrecht in Europa, Länderbericht Italien, Rn. 259. 
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 Ausschlagung der Erbschaft b.
Die Ausschlagung der Erbschaft (rinunzia all’eredità) ist in Artt. 519 ff. c.c. 
geregelt. Sie bewirkt nicht den rückwirkenden Wegfall des dem Vermögen des 
Ausschlagenden angefallenen Nachlasses, sondern verhindert die Möglichkeit, 
die Erbschaft anzunehmen.30 Auch die Erbschaftsausschlagung ist nach 
Art. 519 Abs. 1 c.c. vor einem Notar oder Urkundsbeamten des Gerichts, in des-
sen Bezirk der Erbfall eingetreten ist, abzugeben31 und im Erbschaftsregister 
einzutragen.32 

2. Vermächtnis als Vindikationslegat 
Neben der Möglichkeit der Erbeinsetzung nach Art. 588 Abs. 1 c.c. als testa-
mentarische Verfügung ist hier insbesondere das Vermächtnis nach 
Artt. 588 Abs. 1 S. 2 i.V.m. Artt. 649-673 c.c. zu nennen.33 Das Stückvermächt-
nis ist nach Art. 649 Abs. 2 c.c. als dinglich wirkendes Vindikationslegat ausge-
staltet, d.h., mit dem Erbfall erfolgt unmittelbar der Eigentumsübergang auf den 
Vermächtnisnehmer; es kommt zur Sonderrechtsnachfolge an diesem Ver-
mächtnisgegenstand.34 Eine eigene Annahme des Vermächtnisses ist nicht er-
forderlich.35 Die Befugnis zur Ausschlagung bleibt jedoch unberührt, 
Art. 649 Abs. 1 c.c.36 

II. Kein amtliches Zeugnis über die Erbfolge als Rechtsscheinträger im 
italienischen Recht 

Ein besonderes Erbscheinsverfahren kennt das italienische Recht nicht.37 Nach 
Auskunft des italienischen Justizministeriums vom 14.12.198938 ist „In der ita-

–––––––– 
30 Cian/Trabucchi/Vascellari, Art. 519 Anm. III 1; Kindler, Einführung in das italienische Recht, § 13 Rn. 3; 
vgl. hierzu auch Capozzi, Successioni e donazioni, S. 310; Reiß, Internationales Erbrecht Italien, Rn. 417. 
31 Reiß, Internationales Erbrecht Italien, Rn. 418. 
32 Reiß, Internationales Erbrecht Italien, Rn. 418; Süß/Cubeddu Wiedemann/Wiedemann, Erbrecht in Europa, 
Länderbericht Italien, Rn. 259. 
33 Vgl. Kindler, Einführung in das italienische Recht, § 13 Rn. 26. 
34 Kindler, Einführung in das italienische Recht, § 13 Rn. 26; Flick/Piltz/Cornelius, Der Internationale Erb-
fall, Rn. 618; Ivens, Internationales Erbrecht, S. 314. Zur kollisionsrechtlichen Behandlung von Vindikati-
onslegaten Gärtner, Die Behandlung ausländischer Vindikationslegate im deutschen Recht. 
35 Kindler, Einführung in das italienische Recht, § 13 Rn. 26. 
36 Reiß, Internationales Erbrecht Italien, Rn. 285, 288. 
37 Vgl. hierzu nur Kindler, Einführung in das italienische Recht, § 13 Rn. 5; Süß/Cubeddu Wiede-
mann/Wiedemann, Erbrecht in Europa, Länderbericht Italien, Rn. 244; Flick/Piltz/Cornelius, Der Internatio-
nale Erbfall, Rn. 632; Ivens, Internationales Erbrecht, S. 322. 
38 Abgedruckt in JbItalR 5 (1992), 288. 



 21 

 

lienischen Rechtsordnung (...) nicht die Möglichkeit vorgesehen, dass ein Bür-
ger von einer öffentlichen Verwaltungs- oder Gerichtsbehörde die Ausstellung 
einer Bestätigung verlangen und erhalten kann, die gegenüber allen mit absolu-
ter Gültigkeit seinen Status als Erbe attestiert“. 

Lediglich in den neuen Provinzen von Italien, mithin Trentino, Südtirol, Fri-
aul-Julisch Venetien und Cortina d’Ampezzo, gibt es einen Erbschein (certifica-
to d’eredità), welcher nach Art. 21 des Königlichen Dekrets Nr. 499 vom 
28.3.192939 die Vermutung der Erbeneigenschaft begründet und zur Grund-
bucheintragung vorzulegen ist.40 

1. Gesetzgeberischer Hintergrund 
Die Nichteinführung eines Erbscheinsverfahrens als amtliches Zeugnis über die 
Erbfolge als Rechtsscheinträger beruht auf einer bewussten Entscheidung des 
italienischen Gesetzgebers. Hintergrund war es, den wahren Erben sowie die mit 
dem Scheinerben Kontrahierenden vor Überraschungen zu schützen.41 

2. Anderweitiger Nachweis der Erbenstellung 
Allerdings findet ein anderweitiger Nachweis der Erbenstellung in der Praxis 
durchaus statt. Dabei soll im Folgenden allein auf die nationalen Nachweise 
eingegangen werden. Auf die seit dem 17.8.2015 bestehende Möglichkeit der 
Ausstellung eines Europäischen Nachlasszeugnisses in Italien wird sodann unter 
E. vertieft eingegangen. 

 Vorlage der Annahmeerklärung a.
Da – wie bereits im Rahmen des Überblicks dargestellt42 – unter den Begriff des 
Erben im Sinne des italienischen Erbrechts nur derjenige fällt, der die Erbschaft 
auch angenommen hat, sei zunächst auf die Möglichkeit des Nachweises der 
Erbenstellung durch Vorlage der Annahmeerklärung hingewiesen. Der Nach-

–––––––– 
39 Regio Decreto 28 marzo 1929, n. 499 „Disposizioni relative ai libri fondiari dei territori delle nuove pro-
vince“, Gazz. Uff. 18.4.1929, Nr. 91 in der geltenden Fassung. 
40 Statt vieler Kindler, Einführung in das italienische Recht, § 13 Rn. 5; Dörner/Lagarde/Riering, Rechtsver-
gleichende Studie, S. 280 f. Zur Modifikation des Art. 534 c.c. sowie Art. 2652 Nr. 7 c.c. siehe unten Fußno-
te 156. Zum Vorschlag des Notariats aus dem Jahre 2012, ein „certificato di successione“ einzuführen, wel-
cher jedoch bislang vom italienischen Justizministerium nicht aufgegriffen wurde, siehe 
http://www.notariato.it/it/certificato-di-successione. 
41 Kindler, Einführung in das italienische Recht, § 13 Rn. 5 unter Verweis auf Azzariti, Nr. 16 in Fn. 76. 
Siehe auch Ferid/Firsching/Dörner/Hausmann/Hausmann/Trabucchi, Internationales Erbrecht, Italien, 
Rn. 715 Fn. 1323. 
42 S.o. unter B.I.1. 
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weis der Annahmeerklärung erfolgt hierbei – sofern sie in öffentlicher Urkunde 
erklärt wurde – durch eben diese bzw. für den Fall, dass die Erklärung der An-
nahme privatschriftlich erfolgte, durch öffentliche Beglaubigung der Annahme-
erklärung. Bei stillschweigender Annahme (accettazione tacita, näher oben un-
ter B.I.1.a.aa.) ist ein Nachweis durch Urteil oder aber auch durch öffentliche 
Urkunde möglich.43  

Beispielsweise kann die Erbringung des Erbnachweises auf diese Weise im 
unstreitigen Verfahren erfolgen.44 

 Nachweis bei Vererbung von Immobilien und Rechten daran (Art. 2648, b.
Artt. 2660-2662 c.c.) 
Sofern es sich allerdings um den Eigentumsübergang an Immobilien 
(vgl. Art. 2643 Nr. 1 c.c.) handelt oder um dingliche Rechte, die nach 
Art. 2643 Nr. 2 oder 4 c.c. der Eintragung in das Immobilienregister bedürfen, 
erfolgt der Nachweis der Erbeneigenschaft nach Maßgabe der Artt. 2648, 2660-
2662 c.c.45  

aa. Immobilienregister und Grundstückskataster in Italien 
Außer in den neuen Provinzen46 gibt es in Italien kein Grundbuchsystem, son-
dern ein Immobilienregister (sog. registro immobiliare) und ein Katasteramt 
(ufficio del catasto).47 Sowohl das Immobilienregister einerseits als auch das 
Grundstückskataster andererseits sollten grundsätzlich vor Vertragsschluss über 
eine Immobilie eingesehen werden, um sich über die Eigentümerstellung des 

–––––––– 
43 Flick/Piltz/Cornelius, Der Internationale Erbfall, Rn. 633;  
Ferid/Firsching/Dörner/Hausmann/Hausmann/Trabucchi, Internationales Erbrecht, Italien, Rn. 719 ff., ins-
bes. Rn. 723; vgl. ebenfalls zum Nachweis der Erbeneigenschaft durch Vorlage der Annahmeerklärung: 
Reiß, Internationales Erbrecht Italien, Rn. 532; Süß/Cubeddu Wiedemann/Wiedemann, Erbrecht in Europa, 
Länderbericht Italien, Rn. 245; Ivens, Internationales Erbrecht, S. 322 (Nachweis der Erbeneigenschaft 
durch Vorlage einer notariell beglaubigten Erklärung (atto notorio) über die Annahme der Erbschaft); MüKo 
BGB/Grziwotz, Vorb. zu § 2353 Rn. 2, der jedoch im Falle der stillschweigenden Erklärung der Annahme 
einen solchen Nachweis für nicht möglich hält (Fn. 8). 
44 Dörner/Lagarde/Riering, Rechtsvergleichende Studie, S. 285; in diesem Sinne wohl auch Ferid/Firsching/ 
Dörner/Hausmann/Hausmann/Trabucchi, Internationales Erbrecht, Italien, Rn. 724. 
45 Reiß, Internationales Erbrecht Italien, Rn. 532; Ferid/Firsching/Dörner/Hausmann/Hausmann/Trabucchi, 
Internationales Erbrecht, Italien, Rn. 719; vgl. auch Dörner/Lagarde/Riering, Rechtsvergleichende Studie, 
S. 285; Süß/Cubeddu Wiedemann/Wiedemann, Erbrecht in Europa, Länderbericht Italien, Rn. 245 (e contra-
rio). 
46 Dazu zählen Trentino, Südtirol, Friaul-Julisch Venetien und Cortina d’Ampezzo (Kindler, Einführung in 
das italienische Recht, § 13 Rn. 5), siehe bereits oben unter B.II. 
47 Bortloff/Mutti, RIW 1997, 920, 923. 
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